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Joseph Grozer (1755-1799) 

Tod der Dido, 1796

Vergil, Aeneis, IV, 630-665

Mezzotinto, farbig, nach Joshua Reynolds;

49,5 x59,7 cm

Kunstsammlungen der Veste Coburg, 

Kupferstichkabinett

Reynolds' Gemälde zum Tod der Dido ent­

stand 1781. Unmittelbar danach versuchte 

Reynolds Reproduktionsstecher für sein Bild 

zu gewinnen. Aus unbekannten Gründen 

Wurde es nicht zu Lebzeiten des Künstlers ge­

stochen, das tat erst Joseph Grozer 1796. 

Dennoch wurde Reynolds' Gemälde schon 

früh berühmt - vor allem wegen der Konkur­

renzsituation zu Füssli, der die Entstehung 

von Reynolds' Bild sorgfältig verfolgte und 

Parallel dazu in einem bewussten Paragone 

eine eigene Fassung des Themas erstellte. In 

der Ausstellung der Royal Academy Herbst 

1781 hingen die Bilder einander gegenüber 

(s. Beitrag Busch, S. 21f.). Reynolds' Bild wur­

de einerseits wegen seiner sublimen Zuspit­

zung bewundert, andererseits aber wegen 

anatomischer Unstimmigkeiten bei Dido und 

des irritierend pathetischen Ausdrucks ihrer 

Schwester Anna kritisiert. Diese war zum

Scheiterhaufen geeilt, als Dido in Verzweif­

lung darüber, dass Aeneas sie verlassen hatte 

(Vergil, Aeneis, IV. Buch, 630-665), sich in 

dessen Schwert stürzte. Auf Veranlassung Ju­

nos eilte Iris herbei, um die Sterbende zu er­

lösen, indem sie ihr eine Haarsträhne ab­

schneidet (ebd., 665-705).

Annas Beweinungsgestus, aber auch Didos Po­

se entstammen letztlich christlichen Pieta- 

Gruppen. Füssli erkannte, dass Reynolds für 

Annas Klagegestus auf Daniele da Volterra zu­

rückgegriffen hatte, um sich klassischer Tra­

ditionen zu versichern. Er versuchte mit seiner 

Darstellung, die im Hochformat einen ande-
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ren Pieta- und auch den Gnadenstuhltypus 

beruft, Reynolds im pathetischen Ausdruck 

noch zu überbieten, nicht ohne selbstbewusst 

auf klassische Ahnenschaft zurückzugreifen.
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